
N ach  all den a n g e fü h r te n  B eisp ie len  k ö n n en  w ir  n u n  die  F rage  „ W a ru m  ganzhe i t l icher  
N a tu rs c h u tz ? “ seh r  e in fach  so b e a n tw o r te n :  „W eil es ohne  ganzh e i t l ich en  N a tu rsch u tz  
k e in en  au sre ich en d en  Schutz fü r  die g e fä h rd e te n  P flanzen  un d  T ie re  gib t .“ Vergessen wir 
d abei nie, daß w ir  im g leichen R au m e  leben. A uch  w ir  sind ein Teil der  N a tu r ,  der 
an de re  Teile  d e r  N a tu r  bee in f luß t  u n d  w iede ru m  von den a n d e re n  T e ilen  beeinf luß t 
w ird  u n d  der  gerade  so abhängig  ist w ie jed e  Pflanze u n d  jedes Tier.  D am it  w ird  klar ,  
daß de r  g anzhe it l iche  N a tu rsch u tz  die ers te  V orausse tzung  ist,  u n se ren  L eben srau m  zu 
s ichern  u n d  zu e rh a l ten .  D er  ganzhe i t l iche  N a tu rsc h u tz  d a rf  aber  n ic h t  n u r  gefo rd e r t  
u n d  gepred ig t  w erd en ,  so nd ern  je d e r  von uns h a t  die Pfl icht,  zum  ganzhe i t l ichen  N a tu r ­
schü tzer  zu w e rd e n  u n d  seine M itm enschen  zu überzeugen ,  daß in de r  leb end en  N a tu r  
n ich ts  geschieht, was n ic h t  in  i rg e n d e in e r  B eziehung  zum  G anzen  steht.

Interministerielles Komitee für Umwelthygiene
Ein  B e it rag  Ö sterre ichs zum  E uro p ä isch en  N a tu rs c h u tz ja h r

U n te r  dem V orsi tz  von V izekanz le r  Ing. H äu se r  un d  in A nw esen he i t  von F ra u  S taa ts ­
sek re tä r  G e r t ru d e  W o n d rack  fa n d  am 1. O k tober  1970 in W ien  im B u n d esm in is te r ium  
fü r  soziale V erw a l tun g  die  k o n s t i tu ie re n d e  Sitzung des In te rm in is te r ie l le n  K om itees 
fü r  U m w elthyg iene  s ta tt ,  an d e r  n eben  V e r t r e te rn  des B un d e sk an z le ram te s  u n d  der 
B u n d esm in is te r ien  fü r  soziale V erw a l tu ng ,  f ü r  H ande l,  G ew erbe u n d  In d u s t r ie ,  fü r  
B a u ten  u n d  T echn ik ,  fü r  Land- u n d  F o rs tw ir tsch a f t ,  fü r  W issenschaf t  u n d  F orschung ,  
fü r  Inneres ,  f ü r  V e rk eh r ,  fü r  ausw ärt ige  A n gelegenhe i ten  u n d  fü r  F in an zen  auch V e r­
t r e t e r  d e r  V erb indungss te l le  de r  B un des län der ,  des ö s te r re ic h is c h e n  S tä d tebu nd es  un d  
des ö s te r re ic h is c h e n  G em ein deb un des  te i lnahm en .

Im  R a h m e n  des 1. T ag eso rdn un gsp un k tes  b e g rü ß te  V izekanz le r  Ing. H äuse r  alle 
A nw esenden  im  N am en  de r  B un desreg ie ru ng  u n d  d a n k te  fü r  ih r  K om m en.

Im  A nschluß  d a ran  fü h r te  de r  V izekanz le r  aus:
„Die Ausgangsbasis der  h eu tig en  B e ra tu n g  liegt im  B er ich t  des Sozialressorts  vom 

23. Ju l i  1970 an d en  M in is te r ra t  bezüglich  der  E inse tzung  eines solchen In te rm in is te r i ­
ellen K om itees  u n d  dessen E in b e ru fu n g ,  die damals schon fü r  den 1. O k to b e r  1970 fes t­
gelegt w urde .  D ieser B er ich t  ist vom M in is te r ra t  zu s t im m end  zu r  K e n n tn is  genom m en 
w orden .

D am it  ist g le ichsam de r  ers te  S ch r i t t  in e ine r  Z ielsetzung getan , die auch  schon in der 
R eg ie ru ng se rk lä run g  ih ren  N iedersch lag  g e fun den  ha t ,  in der  es u. a. h e iß t :

,Im  R a h m e n  eines län ge r fr is t ig en  G esu ndhe itsp lanes  sind M aß n a h m en  zum Schutze 
vo r  gesundhe itsschäd ig end en  U mw elte inflüssen  d u rch  S icherung  de r  E rho lu ng s räu m e , 
R e in h a l tu n g  von L u f t  u n d  W asser, hygien ische  A bfallbese i t igung , B ek äm p fu n g  von 
Lärm- u n d  G eruchsbe läs tigung  u n d  S trah len sch u tz  zu rea l is ie ren .4

D er  Schutz  vo r  d iesen  gesundhe i tssch äd lichen  Einflüssen d e r  U m w elt  ist e in  w eltw eites  
P rob lem . In  den  h o c h e n tw ic k e l ten  in du s tr ia l i s ie r ten  L ä n d e rn  ist d iese F rag e  ausgelöst 
d u rch  die  s tänd ig  s te igende In d u s tr ia l is ie run g ,  aber  auch d ad u rch ,  daß die K o n z e n tra ­
tion  im R a h m e n  d e r  m en sch lich en  A nsied lung  s tänd ig  zunim m t.  Die schädlichen  U m ­
welteinflüsse  sind B eg le i te rsch e in un gen  der  tech n isch en  E n tw ick lun g  u n d  w achsen  in 
ih re n  G e fa h ren  m it  dem F o r t s c h r i t t  d e r  T echnik .

Gleichzeitig  e rm öglich t uns ab e r  auch  die w issenschaft l iche  F o rsch un g  das E rk e n n e n  
d e r  G e fah ren  u n d  gibt uns die M öglichkeit,  d u rch  Schaffung von tech n isch en  E in r ic h ­
tungen ,  diese G efah ren  abzuschw ächen  bzw. zu beseitigen. Es ist u n b e s t r i t te n ,  u n d  ich 
glaube, das sollte deu tl ich  ausgesprochen  w erden ,  daß m it  diesen tech n isch en  E in r ic h ­
tungen ,  aber auch  m it  d en  ganzen  F o rsch un gsau fg aben  K osten  en ts teh en ,  K os ten  fü r  die
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W irtscha f t ,  K os ten  fü r  d ie  ö ffentliche H an d ,  die b is lang n u r  u n g enü gen d  aufgew endet 
w u rd e n  u n d  d am it  zu e in e r  B enach te i l igung ,  zu e inem  S chaden  fü r  die V olksgesundheit  
g e fü h r t  haben .

Es feh len  zur  Z eit  w e itg eh e n d  zw ingende R ech tsv o rsch r i f te n  zum  Schutze  vor diesen 
Umwelteinflüssen , abe r  ich  glaube, noch  m e h r  feh l t  die G ru nd lag e  fü r  eine ständige 
Ü berw ach u ng  u n d  K o n tro l le  u n d  v o r  allem fü r  die  D u rch se tzb a rk e i t  b ere i ts  v o rh an d e n e r  
S chu tzvorsch rif ten .

D er Begriff ,U m w elthy g ien e4, de r  h e u te  m e h r  o d e r  w en iger  zum  allgem einen S p rac h ­
gebrauch  gehört ,  is t im  R a h m e n  u n se re r  B undesverfassung  k o m pe ten zm äß ig  gar n ich t  
festgelegt. E inze lne  T e i lb e re ich e  des U m w eltschu tzes  sind auf  viele R essorts  im R ah m en  
d e r  B undeseb ene  v e r te i l t  u n d  w e rd en  auch von L ä n d e rn  u n d  G em ein de n  w ahrgenom m en . 
Es e rgibt sich d ah e r  auf G ru n d  dieses T a tb e s tan d e s  die N o tw end ig ke i t  der  K o ord in ie run g  
a ller  d ieser M aß nah m en ,  des V ersuches, h ie r  e ine  e n tsp rech e n d e  E n tf lech tung  h e rb e i­
z u fü h ren  u n d  in  w e i te r e r  Folge als Z ie lse tzung auch  eine en tsp re c h e n d e  K o m p e ten z ­
v e re in fach un g  m it  de r  A bsich t zu e rre ich en ,  e inhe i t l iche  un d  w irksam e R ech tsn o rm en , 
aber  auch w irksam e K o n tro l lm ö g lich k e ite n  fü r  die S icherung  des Lebens u n d  der  G e­
su nd he i t  zu schaffen.

Dieses w eltw eite  P ro b lem  des U m w eltschu tzes  e r f ä h r t  auch  im  R ah m en  der  B evölke­
rung  s teigendes In te resse ,  u n d  dies ist vers tänd lich ,  denn  es geht le tz ten  E ndes  u m  die 
G esundheit .  Es ist d a h e r  sehr  w ertvo l l ,  w en n  h ie r  die no tw en d ige  In fo rm a t io n  u n d  A u f­
k lä rung ,  a llerd ings m i t  dem  d ring lichen  E rsuchen ,  sie sach lich  u n d  v e ran tw o r tu n g s ­
b ew uß t d u rch zu fü h ren ,  von  den  M assenm edien  vorg eno m m en  wird .

Es ist d ah e r  auch  no tw end ig ,  daß die W issenschaf tle r ,  die F ach leu te ,  die b e s tehen den  
In s t i tu t io n e n  ih re  w er tvo l le  M ith i lfe  zur  Lösung dieses P rob lem s uns zute i l  w erd en  las­
sen. W ir  b rau ch e n  also die  Z usam m en a rb e i t  zwischen W issenschaf t  u n d  F o rsch un g  e in e r ­
seits, die Z u sa m m e n a rb e i t  m it  den V e r t r e te rn  d e r  W ir tscha f t ,  in  ih r e r  G esam the i t  ge­
sehen, also de r  U n te rn e h m e ro rg a n isa t io n  wie auch d e r  A rb e i tn e h m e rg ru p p e n ,  u n d  wir 
b rau ch en  die M itw irku ng  in d iesem B ere ich  der  öffen tl ichen  H a n d  anderseits .

D ie G run d lage  fü r  e in  erfo lgre iches W irk e n  zum  Schutze  d e r  V olksgesundhe it  ist, 
g laube ich, daß w ir  alle zusam m en  e rk en n en ,  daß dies n u r  sch r it tw eise  e rfo lgen  k ann ,  
aber  daß w ir  vo r  a llem alle e rk e n n e n :  Es m uß  etwas geschehen .“

Sek tionschef  Dr. B a u h o fe r  vom B u nd esm in is te r iu m  fü r  soziale  V erw a l tun g  (Sektion 
V olksgesundheit)  f ü h r te  e in le i ten d  fo lgendes aus:

„F ra g e n  des Schutzes u n se re r  U m g ebu ng  s teh en  h e u te  ganz besonders  im B l ic k p u n k t  
de r  Ö ffen t l ichkeit  u n d  d e r  ö ffen tl ichen  G esu ndhe itsverw altung ,  u m  gesundhe i tss tö rend e  
Einflüsse abzuw ehren .

D e r  techn isch e  F o r t s c h r i t t  h a t  uns n ic h t  n u r  viele h e u te  n ich t  m e h r  w egzudenkende  
A n ne h m lich k e i ten  des Lebens, son dern  auch  seine A b fa l lp ro d u k te  in  G esta l t  von Lärm, 
S trah len  sowie V e ru n re in ig u n g e n  von L uft ,  B od en  u n d  W asser gebrach t .  Die daraus 
re su l t ie ren d en  P ro b le m e  sind kom pliz ie r t ,  k om plex  u n d  kostspielig .

V ergangene  W oche fa n d  in  M alta  die Ja h re s tag u n g  des E u ro p ä ischen  Regionalbüros 
de r  W H O  sta tt .  E in e r  de r  H a u p tp u n k te ,  die  d o r t  b e h a n d e l t  w u rd en ,  w a re n  die techn ischen  
un d  o rgan isa to r isch en  F ra g e n  d e r  U m w elthyg iene  u n d  das L an g ze itp ro g ram m  des E u ro p a ­
büros  de r  W H O. Ic h  h ab e  bei d ieser G elegenhe it  in  Malta, wie b e re i ts  im Mai anläßlich  
de r  W eltg esu nd he i tsve rsam m lu ng  in  Genf,  das beson dere  In te resse  Ö sterre ichs  an  diesen 
P ro b lem e n  zum  A u sd ru c k  geb ra ch t  u n d  in sbesondere  auch  die Schaffung eines in te r ­
n a t io n a le n  W arn- u n d  B erich tssys tem s ge fo rd e r t .  Es ist beze ich nen d ,  daß e iner  der  V e r­
t r e t e r  de r  e u ro p ä isch en  M itg l iedss taa ten  besonders  d a ra u f  hinwies,  daß die Z usam m en ­
a rbe i t  un d  K o o rd in ie ru n g  auf  dem  G eb ie t  de r  U m w elthyg iene  auf  in te rn a t io n a le r  E bene 
t ro tz  a ller  noch  b e s te h e n d e n  M ängel v ie l le ich t m anchm al besser als die der  in  den e in­
zelnen  L ä n d e rn  selbst d am i t  b e f a ß te n  O rgan isa t ionen  sei.
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Ich  m öch te  h ie r  n ich t  auf die techn isch en  P ro b lem e  eingehen . W ir  h ab en  P ro f .  
F lam m  u n d  P ro f .  Schedling  als a n e rk a n n te  F ach leu te  auf  d iesem  G eb ie t  gebeten , h ie rzu  
S tellung zu n eh m e n ;  d ah e r  m ö ch te  ich  folgendes g rundsä tz lich  fes ts te llen :

U n b esch ade t  de r  K o m p e ten z en  u n d  jew eiligen O rgan isa t ionsfo rm  e iner  V erw altung ,  
die fü r  P ro b lem e  u n d  F rag en  d e r  U m w eltv e rsch m utzun g  u n d  U m w elthyg iene  zuständig  
sind, w ird  im m er  l e t z ten  E ndes  der M ensch  un d  dam it seine G e su nd he it  im  V ordergru nd  
aller B e tra c h tu n g e n  s tehen .  D ie  Ö ffen tl ichkeit  un d  ih re  In fo rm a t io n sm it te l  —  die Mas­
senm edien  —  w erden ,  u n d  das w u rd e  ja b ere i ts  in de r  V erg ang enh e it  bewiesen, uns, die 
öffentliche G esund he itsve rw a ltu ng ,  fü r  U n te r la ssu ng en  auf  dem  G ebie t  des U m w e lt­
schutzes u n d  fü r  Schäden , die uns d ie  A b fa l lp ro d u k te  des te ch n ischen  F o r tsch r i t t s ,  wie 
L ärm , W asserverschm utzung  u n d  L u f tv e run re in ig un g ,  b r ingen ,  v e ran tw o r t l ich  m achen. 
Das G esundheitsw esen  w ird  also die Epidem iolog ie  d ieser Schäden  b e o b ach ten  u n d  d a r ­
ü b e r  w achen  müssen, daß die D iagnost ik  v e rfe in e r t ,  W arnsys tem e  e ing e r ich te t ,  U n te r ­
suchungen  e inge le ite t  u n d  e inschlägige F o rschu ng sv o rh aben  angesetz t  w erden .

W ir wissen alle, daß es bei F rag en  des U m w eltschutzes ,  de r  R e in h a l tu n g  de r  L u f t  
u n d  d e r  Gewässer u n d  d e r  L ä rm b e k äm p fu n g  n ic h t  zu le tz t  auch  u m  w ir tsch a f t l ich e  I n t e r ­
essen u n d  finanzielle L asten  geht.

Es ist e r f reu l ich ,  fes tzuste llen , daß im  E u ro pä ischen  N a tu r s c h u tz ja h r  end lich  der  
Mensch sein ,U m w eltgew issen1 e n td e c k t  ha t .  Es w ird  aber  n o tw end ig  sein, auch die 
V e ra n tw o r tu n g  des e inze lnen  bei de r  R e in h a l tu n g  d e r  Umgebving seinem  N ächsten ,  sei­
nem  M itm enschen  gegenüber e n tsp rechen d  in  den  V o rd e rg ru n d  zu stellen.

D er  F o r t s c h r i t t ,  die Z ivi lisa tion  u n d  T ech n ik  h ab en  seit je h e r  die U m w elt  v e rän d e r t ,  
w a ru m  es abe r  gerade  je tz t  zu so k a ta s t ro p h a le n  A usw irku ng en  ko m m t,  liegt in  dem  
u ng eh eu e r  besch leun ig ten  ze it l ichen  A blauf  de r  P ro d u k t io n .  Die G eschw indigke it  der  
V e rä n d e ru n g en  e r laub t  d e r  N a tu r  u n d  dem M enschen  in vielen F ä l len  n ic h t  m eh r ,  sich 
diesen n eu e n  V erhä l tn issen  anzupassen. W ir  h a b e n  je tz t  e inen  Z e i tp u n k t  e r re ich t ,  wo 
w ir  uns, u n d  ich m ö ch te  das als A rz t  besonders  be ton en ,  auch m a n ch m a l en tsch ied en  
gegen technische  E n t iv ick lu ng en  s te l len  m üssen ,  falls  die G esu nd he it  des M enschen  es 
e r fo rd e r t .

Es w ird  häufig dam it  a rg u m en t ie r t ,  daß d u rch  solche M aß n ah m en  die P ro d u k t io n  
w esen tl ich  v e r te u e r t  w ürde ,  was s icherlich  m an ch m al u n b e s t r i t te n  ist. A ndere rse i ts  
m öch te  ich en tgeg en ha lten ,  daß  eben  die G esun dh e it  unser höchstes  G ut  d a rs te l l t  u n d  
w ir  alle no tw end ig en  M aß n ah m en  e rg re ifen  müssen, die die G e su n d e rh a l tu n g  des M en­
schen u n d  die E rh a l tu n g  de r  n a tü r l i c h e n  U m w elt  ga ran t ie ren .

Die b isherige  E inste llung , A bfälle  des techn ischen  F o r tsc h r i t t s  n u r  dan n  zu v e rd a m ­
men, w en n  eine Schädigung sicher nachgew iesen  w e rd en  k on n te ,  ist m eines E rach tens  
n ic h t  m ehr  länger a u frech tzu erh a lten .  D ie k u m u l ie ren d e  W irk u n g  de r  zun eh m e n d en  
U m w eltve rschm u tzu ng  h a t  in  e inze lnen  T eilen  der  W elt  be re i ts  e in  A usm aß e rre ich t ,  
das noch  vor  e inigen J a h r z e h n te n  auch  die g rö ß ten  P ess im isten  n ic h t  vorauszusagen  
gewagt hä t ten .

W ir  sind in  Ö s te r re ich  derze i t  no ch  in de r  g lück lichen  Lage, be i  rech tze i t ig em  E in ­
gre ifen  diese E n tw ick lu ng  zu v e rh ü ten .  G erad e  aus d iesem G ru n d e  b eg rü ß e  ich sosehr 
diese heu tige  k o n s t i tu ie ren d e  S itzung zur  Schaffung eines In te rm in is te r ie l le n  K om itees 
m it  dem  Endziel ,  üb e r  K o m p e ten z g es t rü p p  u n d  R ech ts lück en  h inw eg ehestens ein t e r ­
m in ie r te s  A k t io nsp ro g ram m  auf  dem  G ebie t  des U m w eltschutzes  aufzuste l len .

Die W ä c h te r fu n k t io n e n  de r  S an itä tsv e rw a ltu ng  s ind  allein n ic h t  au sre ichend ,  um  die 
zu neh m e n d e  U m w eltve rsch m utzun g  h in tan zu h a l ten .  M itbe te il igung  der G esu nd he itsbe ­
h ö rd en  im f rü h e s te n  S tad iu m  der  P la n u n g  ist eine condit io  sine qua  non. Die V ie l­
sch ich tigke it  de r  P rob lem e  m ac h t  es unm öglich , daß ein einzelnes M inister ium , eine 
O rganisa tion , sich m it  allen P ro b le m en  beschäf tig t .  Was allerd ings ben ö t ig t  w ird , ist 
K o o rd ina t io n ,  die fü r  e inen  op tim a len  N utzeffek t ge tro ffener  M a ßn ahm en  sorgt.
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U m w elthyg ien e  ist e in  G ro ßrau m prob lem  u n d  soll d a h e r  n u r  g roßräum ig ,  d. h. auf 
L änder-  u n d  v ie lfach  n u r  auf  B undeseben e ,  se lbs tvers tänd l ich  in  enger  Z usam m en arbe i t  
m it  den  zuständ igen  lo ka len  B ehö rden ,  b e h a n d e l t  w erden .  K le in en  V erw a l tun gse inh e i ten  
s teh t  w eder  de r  w issenschaft l iche  noch  techn isch e  A p p a ra t  zur V erfügung ,  um  m it diesen 
F ragen  fe r t ig  zu w erden .  Es b e d a r f  h e u te  v ie lfach  de r  A n s treng un g  eines ganzen Landes, 
de r  Zusam m enfassung  a ller  se iner  w issenschaft l ichen  u n d  tech n isch en  M öglichkeiten , 
um m it  gewissen P ro b le m en  de r  U m w elthyg iene  fe r t ig  zu w erden .

Die E r fa h ru n g  h a t  uns sogar gelehr t ,  daß m an ch e  P ro b lem e  auf diesem Gebiet m it 
e n ts p re c h e n d e r  A ussich t auf  E rfo lg  ü b e rh a u p t  n u r  in  Z u sam m en a rb e i t  m e h re re r  Staa ten , 
auf in te rn a t io n a le r  E ben e  gelöst w e rd e n  kö nnen .  G erad e  d ieser le tz te  P u n k t  w urd e  bei 
den vergan gen en  W e ltg esu nd he i tsve rsam m lu ng en  in  B oston  u n d  G enf k la r  zum Aus­
d ru c k  gebracht.

A bsch ließend  d a r f  ich den  d r in g en d en  W unsch  de r  Sek tion  V olksgesundheit  im B u n ­
desm in is te r ium  fü r  soziale  V e rw a l tun g  zum  A u sd ru ck  b r ing en ,  daß sobald  wie möglich 
von den  zuständ igen  M in is te r ien ,  d en  L ä n d e rn  u n d  G em eind en  ein  te rm in ie r te s  A k tions­
p ro g ram m  auf dem G eb ie t  des U m w eltschu tzes  beschlossen w ird ,  w obei ich m ir  im e in ­
zelnen  fo lgende v ier  S tu fen  vors te lle :

1. B es tan d sau fn ah m e  in  tech n isch e r  u n d  rech t l ich e r  H insich t.
2. A ufs te l lung  e ine r  P r io r i t ä te n l is te  (E n tw ick lung  von S ch w erp u n k ten ) .
3. A u sa rbe i tu ng  von  L ösungsvorschlägen.
4. B ed a c h tn a h m e  auf w ir tsch a f t l ich e  A usw irkungen .

Ich  m öch te  Ih n e n  noch  m i t te i len ,  daß b ere i ts  e inige S taa ten  von A m erika  ein S ofo r t­
p ro g ram m  auf  dem  G ebie t  d e r  U m w elth yg iene  vo rb e re i ten .  Ich  m ö ch te  Sie alle in diesem 
Z usam m enhang  b i t ten ,  ak tiv  an d e r  E rs te l lung  eines solchen P ro g ra m m s in Ö sterre ich  
m itzua rb e i ten ,  denn

,V o l k s g e s u n d h e i t  g e h t  j e d e n  a n !‘ “

Z u r  Fes t legung  d e r  A ufg aben  de r  Z usam m ense tzung  u n d  A rbeitsw eise  des In te rm in i ­
s ter ie l len  K om itees  b ra c h te  V izekanz le r  Ing. H äu se r  noch  fo lgendes vor:

„ U n te r  B erück s ich t igu ng  de r  gegebenen  K o m p e te n z en  w ird  es e rs t  im R ah m en  der  
w e ite ren  A rb e i ten  m öglich  sein, d u rc h  e ine  gezielte K o o rd in ie ru n g  m öglichs t  in gleicher 
R ich tu n g  gehende  M aß n ah m en  zu se tzen  u n d  auf de r  an d e re n  Seite e tw a auch V e re in ­
fachu ng en  im  K o m p e te n z w ir rw a r r  vo rzub ere i ten .  Als ers te  M aß n ahm e  soll eine B es tan ds­
au fn ah m e  d u rc h g e fü h r t  w erd en ,  u n d  zw ar n ic h t  n u r  um  die R ech tsg run d lagen ,  sondern  
vor allem um  eine  lau fe n d e  w irkungsvo lle  Ü berw achung . Was n ü tz e n  die bes ten  Gesetze, 
w enn  es k e ine  p ra k t is c h e n  M aß n ah m en  zu ih r e r  D u rch se tzb a rk e i t  gäb e?“

Im  e inze lnen  fü h r te  de r  V izekanz le r  dazu noch  fo lgendes aus:
„W ir  a r ro g ie ren  uns h ie r  n ic h t  e twa eine Ü berko m p e ten z ,  aber angesichts  der  w e it­

verzw eig ten  Z u s tä n d ig k e i ten  ist es n u n  e inm al no tw endig ,  daß eines de r  M in is ter ien  
f e d e r fü h re n d  sein soll. D er  M in is te r ra t  h a t  dies dem  Sozialressort aus de r  Ü berlegung, 
V orsorge  fü r  die V o lksgesundhe it  zu treffen , ü b e ran tw o r te t .  W ir s ind  also h ie r  prim är  
reg is tr ierende S te l le ,  u n d  ich  b i t te  also, uns diese U n te r la g e n  zu l ie fern , u n d  w enn  w ir —  
unabhäng ig ,  ob alle e inge lang t s ind  —  e inen  b e s t im m ten  Ü b erb l ick  haben ,  daß unsere  
n ächs te  Sitzung auch  von  d e r  W a r te  d e r  S ich tung  u n d  O rd nu ng  u n d  K onsequenzen  aus 
den  derze i t igen  T a tb e s tä n d e n  e ine  f ru c h tb a re  A rbe i t  e rw a r te n  läßt, d a r f  ich Ih n e n  v e r ­
sp rechen ,  daß w ir  u n m i t t e lb a r  d a ra u f  w iede r  dieses In te rm in is te r ie l le  K om itee  e inbe­
rufen .

Das g leichsam als e rs ten  S c h r i t t  fü r  diese Aufgabe.
A b er  es ist se lbs tvers tänd l ich ,  daß  w ir  in w e i te re r  Folge uns ba ld  m i t  den  spezifischen 

F rag en  w e rd e n  b esch ä f t ig en  m üssen  u n d  auch h ie r  die V orste llung , daß w ir dann  in  e in ­
ze ln en  A rb e it sk re isen  uns m it  den H a u p tp ro b le m e n  L ärm b e k äm p fu n g ,  V e ru n re in igu ng
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der  L uft ,  des Wassers usw. b eschäf tigen ,  dann  in diesen A rbe i tsk re isen  versuchen ,  zu 
p ra k t isch e n  L ösungsm öglichkeiten  zu kom m en.

Im  R a h m en  d e r  A rbe itsk re ise  w e rd en  w ir n a tü r l ic h  auch  noch  neb en  den  h e u te  h ie r  
an w esenden  W issenschaf tle rn  uns die v o rh a n d e n e n  F a c h k rä f te  u n d  W issenschaf tle r  mit- 
h e ran z iehen .  W ir  m üssen doch  fes ts te llen ,  daß in  den v e rgangenen  J a h r e n  in  e in e r  R e ihe  
von In s t i tu t io n e n  w ertvo l le  V o ra rb e i t  geleiste t w urde . Es h ab en  sich bere i ts  m e h re re  
In s t i tu t io n e n  (auch  de r  ö s te r re ic h is c h e  N a tu rsch u tzb u n d ,  Anm. de r  Red.)  bei m ir  zur 
M ita rbe i t  angem eldet,  ich lade  sie alle ein, h ie r  auch ak tiv  m itzuw irken .

Z u r  A rbeitsw eise  (T e rm in p lan )  selbst:
W en n  w ir  diese e rs ten  U n te r lag en ,  die  w ir  b rau chen ,  u n d  einm al die K o m p e ten z  u n d  

die ec h te n  w irksam en  M aß n ah m en  zu r  E in h a l tu n g  von R ech tsn o rm en  hab en ,  w ird  es 
no tw end ig  sein, uns dan n  n ach  d ieser Sitzung, insbesondere ,  w en n  w ir  dan n  auch  A rbe i ts ­
kre ise  festlegen, auch den  gen auen  T e rm in p la n  zu fixieren. A ber  ich  glaube, daß w ir 
aus dem  B ek enn tn is  heraus ,  daß alle h ie r  v e r t r e te n e n  S tellen  de r  öffen tl ichen  H a n d  
wie auch  d e r  W issenschaf t  diese Z u sam m en arb e i t  zugesagt haben ,  m i t  d ieser h eu tig en  
k o n s t i tu ie re n d e n  Sitzung den  e rs ten  S ch r i t t  ge tan  haben ,  der  n u r  d an n  eine E rfü l lu ng  
findet, w enn  w ir  auch  b e re i t  s ind, seh r  exped it iv  u n d  sehr in tens iv  vor a llem diese  
A rb e i ten  zu erfü llen . Ich  m ö ch te  sch l ießen  m it  den  s icherlich  seh r  b edeu tungsvo llen  
W o rten ,  die  U niv .-Prof.  Dr. S c h e d l i n g  ausgesprochen  h a t ;  ich glaube, daß dies der  
L e itg e d a n k e  dieses In te rm in is te r ie l le n  K om itees  w e rd en  m ü ß te :

„N ich t  d e r  M ensch h a t  sich der  W ir tsch a f t  u n d  dem W ir tsch a f tsw ach s tu m  u n te r z u o rd ­
nen , so nd ern  w ir  alle zusam m en h a b e n  den M enschen  in  den  M i t te lp u n k t  zu stellen, 
d en n  die G esu nd he it  geh t le tz th in  ü be r  diese m a te r ie l len  B elange.“

A nläß lich  de r  k u rze  Zeit n ach  der  K o n s t i tu ie ru n g  dieses K om itees  s ta t tg e fu n d e n e n  
K o n fe re n z  der  L a n d esam tsd i re k t io n en  a ller  B un d es lä n d e r  w u rd e  fes tgestell t ,  daß vor 
a llem zunächst  die  b e s te h en d en  Gesetze u n d  V e ro rd n u n g en  auf  ih re  D u rch se tzb a rk e i t

HUMANIC
paßt immer
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un d  K o n tro l l ie rb a rk e i t  zu ü b e rp r ü fe n  w ä ren ;  d ane b e n  sollte  sch r it tw eise  eine R efo rm  
de r  G esund he itsv e rw a ltu ng  erfolgen. Jedenfa l ls  m üssen auch  die  L än d e r  im R ah m en  
ih r e r  e igenen K o m p e te n z en  alle gegebenen  M öglichkei ten  ausschöpfen.

So w urd e  beispielsweise 
in  Vorarlberg  be re i ts  e in  A rbe itsk re is  f ü r  p ro p h y lak t i sch e  M edizin  gebildet,  de r  seine 

T ä tig ke i t  in  de r  G esundhe itsvorso rge  en tw icke lt  u n d  sich in den  ers ten  J a h re n  seines 
B estehens sehr  b e w ä h r t  h a t ,  un d  

in  der S te ie rm a rk  im  H erb s t  des J ah re s  1970 der  V o rs tan d  des H yg iene ins t i tu ts  der  U n i­
v e rs i tä t  Graz, U niv .-Prof.  Dr. Möse, zum L an des-H ygien iker  bestell t .
Die L a n d esam tsd i rek to ren  k am e n  sch ließlich  üb e re in ,  daß bei V e rh an d lu n g en  m it  dem 

B u n d  ü b e r  die P ro b le m e  de r  U m w elthyg iene  die A nw esenhei t  eines  V e r t r e te r s  der  L ä n ­
de r  n ich t  ausreiche, so nd ern  daß jedes  e inzelne L and  wegen der  B ed eu tu n g  des U m w elt­
schutzes in  diesem K om itee  v e r t r e te n  sein m üßte .

Die V erb indungss te l le  de r  B u n d es län d e r  be im  A m t de r  N ied e rö s te rre ich isch en  L and es­
reg ierung  h a t  inzw ischen  alle L än d e r  e ingeladen , U n te r lag en  fü r  eine ers te  B es tan d s­
au fn ahm e  der  F ra g e n  des U m w eltschu tzes  bzw. der  U m w elthyg iene  in  ih re m  K o m p e ten z ­
b ere ich  zusam m enzus te llen ,  u n d  zw ar nach  fo lgenden  G es ich tsp un k ten :

Ü bers ich t  ü b e r  die  w ich t igs ten  F a k to re n  der  U m w eltve rschm u tzu ng  im B ere ich  der 
in  die L an d e sk om p e ten z  fa l le n d en  Sachgebie te ,  A ngabe a ller  In s t i tu t io n e n ,  die sich m it 
F rag en  de r  U m w elthyg iene  befassen , Z u sam m enste llung  a ller  b e h ö rd l ich en  M aßnahm en , 
die im R a h m en  der  L an desk o m p e ten z  getroffen w e rd e n  u n d  u n m i t t e lb a r  oder  m it te lb a r  
d e r  U m w elthyg iene  d ienen , sowie B eu r te i lu n g  de r  W irksam k e it  der  getroffenen  M aß­
nah m en  bzw. Ergebnisse  der  regelm äßig  d u rc h g e fü h r te n  K o n tro l len  der  v e r füg ten  A n ­
fo rde rungen .

D em E rgebnis  d ieser d u rc h  B u n d  u n d  L and  au fg eno m m en en  B es tan d sau fn ah m e  w ird  
d ahe r  m it g roßem  In te resse  en tgegengesehen.

Schließlich  k a n n  m it  g ro ße r  G en u g tuu ng  absch ließend  m itg e te i l t  w erden ,  daß B u n d es ­
k anz le r  Dr. K re isky  auf  G ru n d  e ine r  sch r if t l ich en  A nfrag e  zugesagt h a t ,  auch einen  
V e r t r e te r  des In s t i tu ts  fü r  N a tu rsch u tz  u n d  L andschaftspflege  zu r  e rs ten  A rbeitss i tzung  
des In te rm in is te r ie l len  K om itees  auf  G ru n d  de r  überaus  w ertvo l len  V o ra rb e i ten  des 
ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsch u tzb u n d es  e inzuladen.

D em ö s te r re ic h is c h e n  N a tu r s c h u tz b u n d  w ird  da h e r  G elegenhe it  gegeben sein, in  den 
zu b ild end en  A rb e i tsk re isen  im Sinne eines u m fassenden  N a tu rschu tzes  m itzuw irken .

O hne Ü b e rh eb l ich k e i t  k a n n  som it fes tgeste ll t  w erden ,  daß die  ja h re lan g en  B e m ü h u n ­
gen des ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsch u tzb u n d es ,  u n te r s tü tz t  d u rch  die um fassen de  P ro p a ­
ganda des E u ro p ä is ch en  N a tu rsch u tz jah re s ,  end lich  F rü c h te  t r agen ,  auch  w en n  m an  
h e u te  w en iger  von N a tu rsc h u tz ,  so n d ern  m e h r  von U m w elthyg iene  o d e r  U m w eltschu tz  
spricht.

Im  M it te lp u n k t  der  T ag eso rd n u n g  des In te rm in is te r ie l len  K om itees  s tan den  F a c h v o r­
träge  von U niv .-Prof.  Dr. m ed . F lam m , V o rs ta n d  des In s t i tu ts  fü r  H ygiene  der  U n ivers i­
t ä t  W ien, U niv .-Prof.  Dr. phil .  Schedling, V o rs tan d  des In s t i tu ts  f ü r  m ediz in ische  Physik  
d e r  U n iv e rs i tä t  W ien, M in.-Rat Dr. Ing. H avlasek, B u n d e sm in is te r ium  fü r  soziale V e r ­
w altung , Sek tion  V olksgesundhe it .

Die w ich tigs ten  R e fe ra te  s ind  im  fo lgenden  auszugsweise w iedergegeben .

Rauhreif F o to : P ro f. H . M adensky  (In stitu t fü r N atursch utz)
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